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Fachbeitrag

Altdaten – der blinde Fleck
Digitale Transformation: Die richtige Strategie sieht eine systemunabhängige Plattform  
für Informationsmanagement vor.

Daten sind der Treibstoff der 
digitalen Wirtschaft – sagt 
man. Und das zurecht. Wer 
sie im Kontext, am besten in 

Echtzeit und unabhängig von der anfal-
lenden Datenmenge analysieren kann, re-
agiert schneller auf Marktveränderungen, 
passt sein Angebot besser als die Konkur-
renten an Konsumentenwünsche an und 
ist in der Lage, neue Geschäftsmodelle, 
Produkte und Services zu entwickeln. 
Doch dafür ist es notwendig, alle Daten – 
die in den operativen Systemen benötig-
ten wie die nicht mehr aktiv benötigten – 
zu berücksichtigen.

Aktuelle wie Altdaten müssen vor Cy-
berangriffen geschützt werden und ihre 
Verarbeitung, Aufbewahrung und Ana-
lyse hat den Vorgaben der verschiedenen 
Regularien zum Datenschutz genügen 
– und zwar vor wie nach einer Daten-
migration. Zu diesen Regularien zählt 
insbesondere seit dem vergangenen Jahr 
die europäische Datenschutz-Grund-
verordnung (EU-DSGVO), die von den 
Unternehmen die Fähigkeit verlangt, In-
formationen auf der Ebene des einzelnen 

Datensatzes gezielt zu löschen. Für die 
Aussagekraft der Analysen ist es zudem 
unerlässlich, dass auch bei den Altdaten 
die Qualität optimiert wird, bevor sie aus-
gewertet werden. Denn schlechte Daten 
bringen schlechte Analyseergebnisse.

Datensicherheit, Datenschutz, Daten-
migration, Big Data – all diese Aspekte 
sind umso wichtiger, als die meisten 
Unternehmen im Rahmen von Digita-
lisierungsinitiativen ihre Anwendungs-
landschaften modernisieren und dabei 
neue Softwaregenerationen implemen-
tieren. Illustres Beispiel sind die 50.000 
SAP-Bestandskunden weltweit, die bis 
2025 auf SAP S/4HANA migrieren müs-
sen. Sie verfolgen mit dieser Migration 
das Ziel einer agilen Applikationsland-
schaft, mit deren Hilfe sie die digitale 
Transformation meistern können.

Das ist Herausforderung wie Chance 
zugleich. Chance, weil sich die Qualität 
der Daten optimieren lässt und diese sich 
besser als auf Legacy- oder Archivsys-
temen gegen Angriffe und Datenschutz-
verletzungen sichern lassen. Herausfor-
derung, weil sich nicht eins zu eins auf 

die Ebene der Daten übertragen lässt, was 
als Ziel auf der Ebene der Anwendungen 
völlig richtig und erstrebenswert ist.

Denn auf der Ebene der Daten geht es 
also weniger um Agilität als um Stabili-
tät. So darf die Datenstruktur, die auch 
den geschäftlichen Kontext ihrer Entste-
hung und Verarbeitung abbildet, über den 
gesamten gesetzlich vorgeschriebenen 
Zeitraum nicht verändert werden.

Der richtige Ansatz – eine 
Frage der Architektur
Die alles entscheidende Frage lautet da-
her: Wie lassen sich die entgegengesetz-
ten Ziele Agilität und Stabilität miteinan-
der in Einklang bringen? Mit Hilfe eines 
neuen Ansatzes: einer anderen Architek-
tur der Applikationslandschaft, die Altda-
ten und -dokumente von den agilen Apps 
der Zukunft trennt. Altsysteme lassen 
sich dadurch abschalten, neue Software-
generationen dauerhaft schlank und agil 
halten.

Schlüsselelement dieser neuen Archi-
tektur ist eine eigene systemunabhängige 
Umgebung für Daten, Dokumente und 
ihren Geschäftskontext, die nicht mehr in 
den operativen Systemen benötigt wer-
den. Eine solche Umgebung sorgt für die 
gebotene Stabilität auf der Datenebene. 
Gleichzeitig erhöht sie die Rechts- und 
IT-Sicherheit. Denn sie lässt sich anders 
als viele Altsysteme weiter patchen und 
absichern. Zudem erlaubt sie, mittels 
Funktionalitäten für Retention Manage-
ment den gesamten Lebenszyklus von 
Altdaten und -dokumenten auf der Ebene 
der einzelnen Datensätze und Dokumente 
lückenlos zu managen. Dies schliesst aus-
drücklich das gezielte Löschen von Daten 
und Dokumenten im Sinne der EU-DS-
GVO mit ein.

Die Folge: Die Altapplikationen kön-
nen abgeschaltet werden, was zu operati-
ven Einsparungen gegenüber ihrem Wei-
terbetrieb von bis zu 80 Prozent führt. 
Ausserdem reduziert sich der Aufwand 
für Migrationen auf neue Softwaregene-
rationen in der Regel um die Hälfte.Der richtige Weg: Altsysteme abschalten und Altdaten auf JiVS auslagern
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Zeit gewinnen, Geld sparen, 
agil werden
Mit einer systemunabhängigen und 
rechtssicheren Plattform für Informations
management wird die Unternehmens-IT 
insgesamt deutlich agiler und kann ver-
schiedenste Geschäftsszenarien mit weit 
geringerem Aufwand unterstützen:

Beispiel Konsolidierung von Applika-
tionslandschaften: Bei der Konsolidie-
rung heterogener IT-Umgebungen han-
delt es sich nicht um ein rein technisches 
Projekt. Vielmehr verbinden die Unter-
nehmen damit betriebswirtschaftliche 
und strategische Ziele. Dadurch sollen 
die Komplexität reduziert, der entspre-
chende Wartungs-, Administrations- und 
Kostenaufwand gesenkt, und Innovati-
onen beschleunigt werden. So bietet die 
Konsolidierung weltweit verteilter An-
wendungslandschaften die Möglichkeit, 
Änderungen und Weiterentwicklungen 
schneller zu implementieren und global 
bereitzustellen. Diese Ziele lassen sich 
jedoch nur erreichen, wenn die Altsys-
teme stillgelegt werden.

Beispiel Datenqualität: Ein Kunde, 
viele Datensätze und dazu noch unter-
schiedliche, so dass die Unternehmen 
von verschiedenen Kunden ausgehen 
statt von einem einzigen. Denn sie kön-
nen bei Auswertungen keine Beziehung 
zwischen den Datensätzen feststellen. 
Das ist der heutige Stand in vielen Unter-
nehmen. Daten im Detail zu analysieren 
ist aber geradezu die Voraussetzung für 
optimierte digitale Prozesse, neue digi-
tale Produkte und Services. Wer keinen 

korrekten Überblick über die Kaufhisto-
rie eines Kunden hat, wird ihn nicht mit 
den richtigen Angeboten und mit dem 
richtigen Mass an Personalisierung an-
sprechen. Kurz: Die Grundlage für digi-
tale Geschäftsmodelle fehlt.

Beispiel Big Data: Neben der Daten-
qualität ist es das schiere Volumen, das 
bei Big-Data-Projekten eine Herausfor-
derung darstellt. Reichen für die Über-
wachung von Parametern etwa aktuelle 
Sensordaten aus der Produktion aus, so 
lassen sich qualitative Erkenntnisse am 
besten dann gewinnen, wenn auch die 
Altdaten in die Analyse mit einbezogen 
werden. Dafür müssen sie aber vollum-
fänglich und einfach im Zugriff bleiben. 
Darüber hinaus setzen regelmässige Ana-
lysen voraus, dass selbst bei einem sehr 
hohen Datenvolumen aus operativen Da-
ten historische werden. Folglich muss die 
Möglichkeit bestehen, dass für die Echt-
zeitüberwachung benötigte Daten nicht 
gelöscht, sondern aufbewahrt und Teil 
des Altdatenbestands werden – ohne die 
operativen Systeme zu belasten. Solche 
umfassenden Big-Data-Szenarien sind 
aber nur möglich, wenn die Altdaten in 
einer system- und applikationsunabhän-
gigen sowie zentralen Umgebung aufbe-
wahrt und vorgehalten werden.

Für die Zeit vor wie nach Migrationen: 
Systeme wachsen. Schon nach kurzer 
Zeit müssen die Speicherkapazität erwei-
tert und die Rechenressourcen vergrös-
sert werden, damit Anfragen von Fachan-
wendern gegen das System nicht spürbar 
zu Lasten der Performance gehen. Spezi-

ell für SAP-Bestandskunden kommt eine 
weitere Herausforderung hinzu. Denn 
ihre Bestandssysteme laufen in der Regel 
noch nicht auf der neuen Datenbank SAP 
HANA, sondern auf einem der gängigen 
relationalen DBMS-Systeme. In Zukunft 
aber müssen sie Lizenzen für SAP HANA 
erwerben, die zudem volumenabhängig 
sind. SAP-Bestandskunden haben daher 
ein starkes Interesse daran, ihre Daten-
bestände zu reduzieren, bevor sie auf die 
HANA-Datenbank migrieren.

Eine Plattform für den 
richtigen Ansatz
Agile Unternehmen brauchen eine agile 
Applikationslandschaft. Diese muss aber 
von den Stabilitätsanforderungen der Da-
ten befreit sein. Genau dafür wurde die 
Java-basierende Plattform für Informa
tionsmanagement JiVS entwickelt. Sie 
zeichnet sich dadurch aus, Daten aus ab-
geschalteten Altsystemen, aber auch die 
zugehörigen Dokumente in ihrem Ge-
schäftskontext weiter rechtssicher vorzu-
halten.

Die Kosten für den Betrieb von JiVS 
liegen dabei in der Regel um 80 Prozent 
unter denen für den Weiterbetrieb der Alt-
systeme. Zudem zeigt die Erfahrung aus 
über 1000 erfolgreichen JiVS-Projekten 
weltweit, dass sich das zu migrierende 
Datenvolumen im Allgemeinen um bis zu 
80 Prozent senken lässt. Insgesamt kön-
nen die Unternehmen ihren Aufwand für 
die Migration auf neue Softwaregenerati-
onen in der Regel um 50 Prozent reduzie-
ren, während sie 100-prozentigen Zugriff 
auf ihre Altdaten und -dokumente behal-
ten – und das bei voller Rechtssicherheit.

JiVS ist damit das Kernelement einer 
agilen Applikationslandschaft in den Un-
ternehmen: So sieht der richtige Ansatz 
aus, um den blinden Fleck in traditionel-
len IT-Umgebungen zu beseitigen.
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JiVS bringt massive Vorteile: Über 1000 Implementierungen weltweit sind der Beweis


